
chen Zusammenhang s$1e hervorging, wWI1e s1e dıe
Ekklesiologie beeinflußte un w1e€e sS$1e jetzt ınter-Dıie politische Rolle, pretiert wırd

welche die Kırche spielen ll
Patrıck Grantield Die Herausforderung

Dıie VO Papst Gelasıus (T 496) gemachte klassı-Autkommen un
sche Unterscheidung zwischen weltlicher un!

Verschwinden des Begriftfs geistlicher Autorität bıldete ber eın Jahrtausend
die Grundlage für die Theorien ber die Bezıe-«SOcIl1etas perfecta» hungen zwischen Kırche un: Staat. Im Miıttelal-
ter sah 11a Kırche un: Staat nıcht als Z7We]
verschiedene, unabhängige der perfekte Gesell-
schaften d sondern mehr als die beiden Teıle eın

«Obwohl der Begriff «Gottesvolk-» un:! für und derselben gesellschaftlichen Wirklichkeit
sıch geeignetsten ist; die gesellschaftliche der respublica christiana. Das ımperium un das
Natur der Kırche erklären, scheint ZUr sacerdotium, die staatliıche un die kirchliche
Beschreibung der Kirche in ACTIU sıch nıcht Gewalt bıldeten mıteinander die eıne perfekte
besten eıgnen, weıl : nıcht ausdrücklich den Gesellschaft, das christliche Weltreich?. Natür-
Gedanken der «socıletas perfecta» ZU Ausdruck ıch stellte sıch damıt das ew1ge, ungelöste Pro-
bringtchen Zusammenhang sie hervorging, wie sie die  Ekklesiologie beeinflußte und wie sie jetzt inter-  Die pélitische Rolle,  pretiert wird.  welche die Kirche spielen will  Patrick Granfield  I. Die Herausforderung  Die von Papst Gelasius (+ 496) gemachte klassi-  Aufkommen und  sche Unterscheidung zwischen weltlicher und  Verschwinden des Begriffs  geistlicher Autorität bildete über ein Jahrtausend  die Grundlage für die Theorien über die Bezie-  «societas perfecta»  hungen zwischen Kirche und Staat. Im Mittelal-  ter sah man Kirche und Staat nicht als zwei  verschiedene, unabhängige oder perfekte Gesell-  schaften an, sondern mehr als die beiden Teile ein  «Obwohl der Begriff «Gottesvolk» an und für  und derselben gesellschaftlichen Wirklichkeit —  sich am geeignetsten ist, um die gesellschaftliche  der respublica christiana. Das imperium und das  Natur der Kirche zu erklären, scheint er zur  sacerdotium, die staatliche und die kirchliche  Beschreibung der Kirche in actu sich nicht am  Gewalt bildeten miteinander die eine perfekte  besten zu eignen, weil er nicht ausdrücklich den  Gesellschaft, das christliche Weltreich?. Natür-  Gedanken der <«societas perfecta zum Ausdruck  lich stellte sich damit das ewige, ungelöste Pro-  bringt ... Die Kirche ist eine societas perfecta in  blem, wie das Gleichgewicht zwischen den bei-  der übernatürlichen Ordnung, d.h. sie verfügt  den' Gewalten aufrechtzuerhalten sei und wel-  über sämtliche Mittel, die zur Erreichung des  ches die Grenzen der von ihnen ausgeübten  Autorität seien. Zumeist war es eine heikle Al-  übernatürlichen Endziels notwendig sind.»  Karol Wojtyla, der Erzbischof von Krakau,  lianz, in der sich beide Seiten über Grenzüber-  machte diese Bemerkungen in einer Intervention  schreitungen des Partners beklagten.  auf dem Zweiten Vatikanum. Auf den ersten  Gegen Ende des Mittelalters setzte sich an die  Blick scheinen sie vielleicht mit dem allgemeinen  Stelle des Einheitsgedankens eine dualistische  ekklesiologischen Grundton des Konzils nicht  Auffassung der Gesellschaft. Ein Hauptgrund  übereinzustimmen. Es ist jedoch bedeutsam, daß  für diesen Wandel war die Entwicklung autono-  Wojtyla aus einem kommunistischen Land kam,  mer Staaten und Nationen in ganz Europa.  wo ein enges Wechselverhältnis zwischen Kirche  Schließlich waren Kirche und Staat mehr oder  und Staat bestand. Man darf wohl annehmen,  weniger als getrennte, selbständig regierende Ge-  bilde tätig. Nach der Reformation zwangen je-  daß es mehr die persönlichen Erfahrungen als die  theologischen Prinzipien Wojtylas waren, die  doch noch weitere Faktoren die katholische Kir-  sich in seiner Vorliebe für die Idee der «societas  che, ihre Beziehungen zu weltlichen Regierun-  gen zu prüfen und zu klären.  perfecta» auswirkten.:  Als Bezeichnung für die Kirche hat «societas  Erstens war dies die Errichtung von «Staats-  perfecta» keine altehrwürdige Vergangenheit  kirchen» in protestantischen Ländern Europas.  hinter sich”. Sie ist ein Erzeugnis des 18. und  Der Haupttheoretiker dieser Idee war Samuel  19. Jahrhunderts und war in theologischen Krei-  Pufendorf (+ 1694), ein protestantischer Rechts-  sen in der Zeit zwischen Pius IX. und Pius XII. —  gelehrter. Dieser schlug ein «Kollegialsystem»  ein wenig mehr als ein Jahrhundert — geläufig.  vor, das die Kirche als ein Collegium innerhalb  des Staates auffaßte. Die Kirche dürfe sich nicht  Eine Gesellschaft als «perfekt» zu bezeichnen,  besagt nicht, sie sei besonders hochstehend oder  unabhängig und frei regieren, sondern müsse  heilig, sondern daß sie autark und autonom ist.  vom Staat kontrolliert werden, der für ihre äuße-  Die Kirche ist eine «vollkommene Gesellschaft»  re Organisation verantwortlich seı. Die Ansicht  in dem Sinn, daß sie ihrem Wesen nach vollstän-  Pufendorfs, später von Christoph M. Pfaff (  dig und unabhängig ist und über sämtliche Mittel  1760) verfeinert, war vor allem in Deutschland  verfügt, die notwendig sind, um das ihr gesetzte  während mehrerer Jahrhunderte von starkem  Ziel zu erreichen. Um diese Idee genauer zu  Einfluß auf die Bestimmung der Beziehung zwi-  erfassen, ist zu prüfen, aus welchem geschichtli-  schen der staatlichen und der kirchlichen Ge-  460Dıie Kırche 1St eıne socıetas perfecta iın blem, w1e€e das Gleichgewicht zwiıischen den bei-
der übernatürlichen Ordnung, S$1e verfügt den Gewalten aufrechtzuerhalten se1l und wel-
ber samtlıche Mittel, die ZuUur Erreichung des ches die Grenzen der VO ıhnen ausgeübten

Autorität selen. Zumeıst W alr CS eiıne heikle Al-übernatürlichen Endziels notwendıg sınd. »
Karol Wojtyla, der Erzbischof VO Krakau, lıanz, in der sıch beide Seıten ber Grenzüber-

machte diese Bemerkungen in eıner Intervention schreitungen des Partners beklagten.
auf dem Zweıten Vatikanum. Auf den ersten Gegen Ende des Miıttelalters setizte sıch die
Blick scheinen sS1e vielleicht mıt dem allgemeınen Stelle des Einheitsgedankens eıne dualistische
ekklesiologischen Grundton des Konzıls nıcht Auffassung der Gesellschatt. FEın Hauptgrund
übereinzustimmen. Es 1St jedoch bedeutsam, da{fß tür diesen Wandel War die Entwicklung AaUTONO-

Woytyla AaUus$s eiınem kommunistischen Land kam, Iner Staaten und Natıonen in ganz Europa.
eın Wechselverhältnis zwischen Kırche Schließlich Kırche un:! Staat mehr der

un: Staat bestand. Man darf ohl annehmen, weniıger als getreNNTE, selbständıg regıerende (Ge-
biılde tätıg. Nach der Retormatıion Je-dafß es mehr die persönlichen Erfahrungen als die

theologischen Prinzıpien Woyjtylas arcn, die doch och weıtere Faktoren die katholische Kır-
sıch in seıner Vorliebe für die Idee der «Socletas che, ıhre Beziehungen weltlichen Regierun-

SCHh prüfen un klären.perfecta» auswirkten.:
Als Bezeichnung tür die Kirche hat «SOocıetas Erstens WAar 1es die Errichtung VO «Staats-

perfecta» keıine altehrwürdige Vergangenheıt kirchen» 1ın protestantischen Ländern Europas.
hınter sich“®. Sıe 1St eın Erzeugnis des 18 un:! Der Haupttheoretiker dieser Idee W AarTr Samuel

Jahrhunderts un: War in theologischen Kreıi- Pufendorf (F eın protestantischer Rechts-
sen 1n der Zeıt 7zwıischen 1US un:! 1US X II gelehrter. Dıieser schlug eın «Kollegialsystem»
eın wen1g mehr als eın Jahrhundert geläufig. VOTL, das die Kırche als eın Collegıum ınnerhalb

des Staates auffaßte. Die Kırche dürte sıch nıchtiıne Gesellschatt als « perfekt » bezeichnen,
besagt nıcht, S$1e sel besonders hochstehend der unabhängıg un: freı regıeren, sondern musse
heilig, sondern da{ß s$1e autark un: autonom 1St VO Staat kontrolliert werden, der für ıhre auße-
Dıie Kırche 1Sst eıne «vollkommene Gesellschatt»>» Organısatıon verantwortlich sel. Dıie Ansıcht
1n dem Sınn, dafß S$1Ee ıhrem Wesen ach vollstän- Pufendorfis, spater VO Christoph Pfaff (F
dig un! unabhängıg 1st und ber samtlıche Miıttel verfeinert, WTr VOT allem in Deutschland
verfügt, die notwendig sınd, das ıhr während mehrerer Jahrhunderte VO starkem
Ziel erreichen. Um diese Idee gENAUCT Einfluß auf die Bestimmung der Beziehung Z7W1-
erfassen, 1St prüfen, AaUS welchem geschichtli- schen der staatlıchen un:! der kirchlichen Ge-
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walt, da S1e ecs der Regierung gestattete, in das Lehre des Papstes unabänderlich se1l Der Febro-
Leben der Kırche einzugreıfen. nıanısmus fand iın den deutschsprachigen Län-

Zweıtens kamen 1m 1 un 18 Jahrhundert ern großen Anklang, hatte aber auch ın Ortu-
verschiedene Bewegungen auf, die 1m Grunde gal, Spanıen, den Nıederlanden un: Teılen Ita-
polıitischer Natur aIcCIl, aber auf die katholische liens seıne Anhänger.
Kırche große Rückwirkungen ausübten, denken Der Josephinismus, die Theorie des Kaıiısers
WIr den Gallıkanısmus, den Febronianismus, Joseph IT VO Osterreich (T versuchte, die
den Josephinismus, die Französische Revolution Kırche der souveranen Staatsgewalt unterwer-
un: den Kulturkampf. Obwohl jede dieser Be- ten Viele Klöster wurden aufgehoben, un:! Ei-

eiınen Eıgencharakter aufwiıes, gentum und Finanzen der Kırche wurden konfis-
S1e alle VO Geist des Natıionalısmus beseelt und ziert. Dem Klerus WAar CS NteCErsagt, direkt muiıt
suchten S1e alle die Autorität Roms ber die dem Heılıgen Stuhl iın Verbindung treten, und
Ortskirchen einzuschränken und die Macht der tür die Veröffentlichung päpstlicher Dekrete be-
Staatsgewalt in kırchlichen Angelegenheıten durfte CS der Genehmigung des Kaıisers. Bı-
stärken. Diese Bewegungen bedrohten die re1- schotssitze un: Pftarreien wurden reorganısıerteıt der katholischen Kırche un ZWaNgCH diese, und die Vorrechte des Klerus vermindert der
dagegen reagıeren. Aus dieser beständigen abgeschafft.
Auseinandersetzung zwıschen Kırche und Staat Dıie Französıische Revolution un die darauf
ging der Begriff «SOocletas perfecta» CIVOTF. tolgende Politik Napoleons schuten eiıne eCue

Der Gallıkanısmus, eıne 1mM 17 Jahrhundert polıtische Ordnung, die 1M Jahrhundert für
autkommende französische Version des Konzı1- die Kırche eıne verheerende Wirkung hatte. In
liarısmus, suchte die Kontrolle Roms ber die natiıonalıstischem Feuereıter führte die Regıe-Kırche Frankreichs einzuschränken. Dıie Jer IUNS eın Programm der Entchristlichung, Säku-
gallıkanıschen Artikel, die 1687 VO Bossuet larısıerung und des Antiklerikalismus durch In
konzipiert wurden, taßten die Hauptforderun- offener Feindschaft gegenüber der Autorität der
SCHenvollständige Unabhängigkeit des Kirche verwart der Staat päpstliıche Hoheitsrech-
französıschen Königs VO römischer Kontrolle LE, reorganısıerte kıirchliche Strukturen: Tausen-
ber weltliche Angelegenheiten; Unverletzlich- de VO Priestern und Ordensleuten wurden Velr-
eıt der Rechte un:! Gebräuche der Kırche triıeben, eingekerkert der z Leben gebrachtFrankreichs und die Forderung, da{(ß CS ZUuUr Gül- und der Ordensbesıtz enteignet. Dıie Wiırkungentigkeit päpstlicher Entscheidungen in Glaubens- dieser. gewaltsamen Mafßnahmen
un Sıttensachen der Zustimmung der (sesamt- schlimmsten 1ın Frankreich verspuren, aber
kıirche bedürfe. Obwohl verschiedene Päpste den die Kırche hatte auch 1in Spanıen, Portugal un:
Gallikanısmus verurteilten, wurde während Teılen Deutschlands sehr leiden. Andererseits
des gaNzZCH 18 Jahrhunderts VO vielen Katholi- schwächten die Ereignisse 1n Frankreich und ıhre
ken Bıschöfen, Priestern, Laıen Auswirkungen auf das übrige Europa den Ein-
er Febronianismus wırd ach Justinus Fe- tlu{ß und die Glaubwürdigkeit des Gallikanis-

bronius, dem Pseudonym des Nıkolaus VO INUS, Febronianismus und Josephinismus nach-
Hontheim (F eınes Weihbischofs haltig.
Trıer, benannt. Dıieser veröffentlichte 1763 eın Der VO  w} Bısmarck VO Zaune gebrochene1im folgenden Jahr auf den Index ZESETZLES Kulturkampf 1—9 1St etztes BeıispielBuch, worın tür die Schaffung eıner deutschen der Bedrängung der Kırche durch den Staat. Dıie
Nationalkirche eintrat, die dem weltlichen Herr- Staatsgewalt un:! entließ den Klerus,
scher unterstehen sollte. Ausgesprochen nat10- unterdrückte viele Ordensgesellschaften (z.Bnalıstisch un: den römischen Zentralısmus die Jesuten, die Redemptoristen, die Lazari-
eingestellt, verurteılte der Febronijanismus sten), verbannte wiıderspenstige Priester un: ver-
päpstliche Übergriffe, bestritt viele Primatialan- bot den Verkehr mıt Rom Die SOgENANNILENsprüche Roms un: Orderte für die Bischöfe eıne Falkschen der Maıgesetze VO 1873 tührten die
größere Autorıität. Gewissermaßen als eın Gallı- staatlıche Kontrolle ber die Priesterausbildungkanısmus Jjenseıts des Rheıns lehrte zudem, eın un verlangten tfür Bischofsernennungen die
nıcht der Papst, sondern die Kırche Nal untehlbar Gutheißung durch die Regierung. Nach Auffas-
und s bedürfe der Zustimmung der Gesamtkir- Sung Bismarcks 1st 1M Ersten Vatıkanum der
che der eınes allgemeınen Konzıls, damıt eiıne Papst «1m Prinzıp die Stelle jedes einzelnen
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un:!«die Bischöfe 1n kommene esells r eınfsgetreten»
Werkzeuge, Beamten, hne Collegium innerhalbdes Staates. Zudem beton-

eNeEC Verantwortlichkeit», «Beamte trem- ten S1C, dafß Staat W1e Kırche ı ıhrem ıJe CISCHNCH
Souveräns»  4 Bereich eiNEe vollkommene GesellschaftDıie durch den Kulturkampf

sgelösten Unterdrückungsmafisnahmen Die Kirchenrechtsgelehrten auch die
Kırche beschränkten sıch nıcht auf Preußen: Ansıcht, dafß die Eigengewalt otestas propria

anderen Teılen Deutschlands, ÖOsterreich der Kırche die SCHI, die notwendıg un-
mäfß der Kirche als vollkommenen Ge-der Schweiz stand die Kirche VOTL aÜhnliıchen

wierigkeiten. sellschaft gehöre‘. Der Codex lurıs Canonicı
(1917) verwendet den Begriff «SOCIEeTt: perfecta»
nıcht dieser findet sıch aber ersten Satz derA Dıie Antwort Konstitution Benedikts «Provıdentissıma

Im 18 un: Jahrhundert hatte die katholische eccles1a», die dem Kodex Rechtskraft VOI-

lieh®Kıirche ausgedehnten heftigen Konflikt
den weltlichen Autoritäten standzuhalten. Das Lehramt gebrauchte den Ausdruck
der wachsenden politischen Unrast Italıen Jahrhundert häufig. Eıner der ersten Fälle,

A den Forderungen ach bürgerlicher Freiheit römiıschen Dokument vorkommt, 1ST
die Antwort. VO 1839 aut die Gnesen-PosenKırchenstaat naherte sıch der Konflikt

Die Reaktion der Kirche auf diese betreffende Debatte ber die Mischehenfrage ı
Sıtuation wurde durch das Schwinden des Änse- Preußen 1US nannte die Kırche C1iNe CI-
ens des Papsttums un: die Unfähigkeit behın- fecta OC1le{tiaASs>» «Sınguları quadam» (1854),
dert, e1iINe akzeptable einheıtliche Auffassung «Multis gravibusque» (1860), «Maxıma quidem

CI das Verhiältnis 7zwischen Kırche un:! Staat laetıt1a» (1862) und «Vıx dum nobıis» (1874)
formulieren Der Begriff WAar auch be1 Leo {11 sehr beliıebt,

och die Kırche aut verschiedene der ıhn verwendete «Diuturnum Ilud» 881)
e Mehrere Papste sprachen sıch jede «Immortale De1» (1885), «Dapıentiae christıa-

Aktion des Staates AaUuUs, welche die libertas eccle- 890) un: «Praeclara gratulatiıonıs» 894)
$iade bedrohte Eınıge Probleme wurden durch uch 1US A Benedikt Va 1US XI un! 1US

onkordate Jahrhundert die dreißig XIl gebrauchten ıh: gelegentlich.
erleichtert, die zwischen dem Heılıgen Stuhl Das Erste Vatikanum bediente sıch «Pastor

einzelnen Ländern abgeschlossen wurden”. ternus>» des Begriffs «SOCIeL perfecta» nıcht
Eıne eıtere Reaktıion, die CS uns 1er geht, Dieser erscheint jedoch als Cin Zentralgedanke

die Entwicklung des Begriffs der Kırche als den beiden Hauptschemata ber die Kırche, die
ä  A  r «SOCIEeT.: perfecta» Er wurde VO  — Kırchen- für das Konzıil vorbereıtet worden N, aber

chtsgelehrten, dem Lehramt und VO Theolo- ber die HI Öftentlich diskutiert oder abge-
Cn verwendet SLiIMMT wurde”. In «Supremi aSstOr1Ss>» heißt CS°

Der österreichische Kanonıist FBrancıscus Rau- «Wer Sagl, dıe Kirche SCI1Iınıcht C1iNEC vollkommeneP tenstrauch (F WAalr vielleicht der er  9 der Gesellschaft sondern ein Collegiıum, der S1Ce se1l

sıch dieses Ausdrucks bediente. In Samm - ınnerhalb der bürgerlichen Gesellschaft, des
lung VO (Gesetzen ber öffentliche Debatten Staates, der weltlichen Gewalt unterstellt der SC1

S Ührend der Herrschaft der Kaıserıin Marıa The- 10  ausgeschlossen» Das von Joseph Kleutgen ent-
schrieb A O «Die christliche Gesellschaft 1ST wortene weılıntere Schema «Tametsı Deus» be-

göttlichen Ursprungs  S W Sıe 1ST e1iNe perfekte Ge* zeichnete die Kırche ebentfalls als eine vollkom-
ellschaft» Im tolgenden Jahrhundert entwiık- mMene Gesellschaft un:! legte die folgende Detin-

kelten Kirchenrechtsgelehrte WI1IC Taparellı (F VOT «Eıne VO  ; jeder anderen Versammlung
> Tarquıinı (F un Cavagnıs (F VO Menschen verschiedene Gesellschaft die
diesen Gedanken. Abhandlungen ber das Kır- sıch aut die ıhr CISCHNCHN Weısen und Aaus den ıhr
chenrecht, die INan VO  3 der Mıtte des Jahr- CEISCNECN Gründen auf ıhr CISCNCS Ziel hinbewegt;
hunderts publizierte, bezeichneten die Kirche die absolut, vollständıg un! selbstgenügend 1ST

für gewöhnlıch als CinNe «  etas perfecta». Dıie unl die Dınge erreichen, die ıhr gehören,
Kanonisten verwendeten diesen Ausdruck, un:! die keiner anderen Gesellschaft untersteht

der als eıl hınzudie protestantischen Rechtsgelehrten zurückzu- L%efugt der MI1t ıhr vermischt
WCEISCH, welche die Kırche nıcht für einNne voll- un: »
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Unter Verwendung päpstlicher Verlautbarun- Gerichts- un! Strafgewalt besitzen  14  x Diese allzu
gen‘und der Schemata des Ersten Vatikanums unıversalıstische Theologie wurde durch das
lehrten auch Theologen, Jesus habe die Kırche als Zweıte Vatikanum berichtigt, das lehrte, daß
Ce1iNEe eigentliche, hierarchische und monarchische auch die Ortskirchen wirklich Kırche sınd Wiıe
Gesellschaft gegründet Diese Gesellschaft, die arl Rahner bemerkt, e1gNEL sıch der Begriff
römisch katholische Kırche, SC1 C1iN«E vollkom- «SOCIEeT.: perfecta» nıcht einmal dazu, die gesell-
INeENE Gesellschaft, VO  e} jeder anderen Gesell- schaftlichen, siıchtbaren Aspekte der Kırche
schaft unabhängig und MItTt all dem ausgestattet, bestimmen, da nıcht anerkennt daß die un1-
W 4as SIC ZUur Erreichung ıhres Zieles die überna- versale Kırche der Ortskirche 1STt und daß die
türlıche Heılıgung und Rettung der Menschheıt Kırche der örtlıchen Eucharistiefejer aktuali-

SIErT wird!benötige Eın bezeichnendes Beispiel für diese
Auffassung 1IST das Handbuch VO  3 Joachım Sala-

Wenige Jahre VOT dem Zweıten Vatikanum Jetzıge Auffassungbehauptete D «Di1e Kırche 1ST eiIiNeE vollkommene
Gesellschaft und absolut unabhängıg, MIt voller [Jer Begriff «SOCIEeT. perfecta» entwickelte sıch
Gesetzgebungs-, Gerichts- und Strafgewalt. »‘»» als C1INE theologische Konstruktion, MS
Es versah diese These MIt der Nota «De tide über ungerechttertigter staatlıcher Eınmischung
catholica», da SIEC VO unıversalen ordentlichen die Unabhängigkeıt der Kırche
Lehramt als verpilichtend (tenenda) vorgelegt Antänglich CI polıitischer Notbehelft wurde
worden sCe1 schließlich ZUur Deftinition des Wesens der Kırche

gebraucht Wenn heute die Theologen un: Ka-
die Beziehungen zwıschen Kırche un:!IIT Die Auswirkung auf die EkRklesiologie Staat erortern, tassen SIC diese nıcht mehr als

Der Begriff «SOCIEeT.: perfecta» Öörderte die Ver- ZWEEI auteinanderwirkende vollkommene Gesell-
rechtlichung der Ekklesiologie Di1e intensıve schaftten auf Wıe Schwarz treffend bemerkt,
Beschäftigung mıiıt außerlichen, hierarchischen «braucht INan den Begriftf <SOCIeTL. perfecta» nıcht
Elementen verdunkelte das Verständnis der Kır- mehr verwenden, da durch die geschichtli-
che als Mysteriums Die Ekklesiologie che Vergangenheıt allzusehr belastet 1SL>»
wurde Congar zufolge «Hıerarcholo- Das Zweıte Vatikanum bediente sıch des Aus-

Man erweckte den Eindruck die Kırche als drucks nıcht, sondern ZO2 65 VOT, VO der Kırche
als Sakrament Gottesvolk Leib Christi un alseine Organısıerte Gesellschaftt SC1 VO  e} der Kırche

als Glaubens- un: Kultgemeinschaft ve[r- prophetischen, priesterlichen und eschato-
schieden Das Zweıte Vatiıkanum verhalt wıeder logischen Gemeinschaft sprechen Gleichze1-
der Auffassung ZU. Durchbruch daß die L1- Ug behielt das Konzıiıl die Grundelemente der
tutionellen und die charısmatıischen Aspekte der Wahrheit bel, dıe der Idee der perfekten
Kirche sıch nıcht voneınander rennen lassen und Gesellschaft liegt  D/ Dreı Aspekte sınd be-

deutsam:Vereın mıteinander «C1NC CINZISC komplexe
Wirklichkeit» bılden (Lumen gENLUM, Erstens anerkannte das Konzıil die gesell-

Es bestand auch C1iM ökumenisches Problem, schaftliche Natur der Kırche, auch wWenn es den
da INan die wahre Kırche MmMIt der vollständigen, Begrıifttf «SOC1le{LaAS>» L11UTr selten verwendete (z
perfekten Gesellschaft ıdentitizierte Somıt galt Lumen geNLUM, A0 Presbyterorum ordınıs,
alleın die römiısch katholische Kıirche als Kırche, Von der gesellschaftliıchen Seıte der Kırche
und alle anderen christlichen Gemeiinschaftten War Zusammenhang MI1Tt der Commun1o0 die
galten als «Nichtkirchen»!® Damıt, daß das ede Die Kırche IST CiINE EINZISANLLSE Gemeinn-
Zweıte Vatıkanum anerkannte, dafß die Kırche schaft eC1iINeEe Gemeinschaftt des Glaubens, der
Christi auch anderen Kırchen und kırchlichen Hotffnung un der Liebe, alle Glieder
Gemeıinschaften prasent IST, ermöglıchte 6S den Vieltalt VO Gaben und Funktionen11-

menwirkenökumenischen Dialog.
Eın etzter Punkt Die perfecta-sS-Ek- Zweıtens lehrte das ZweıiteVatikanum, daß die

klesiologie bot keine Theologıe der Ortskirche Kırche ber sämtlıche Mıttel verfügt, die Zur
Den theologischen Handbüchern zufolge Erreichung iıhres Zweckes notwendiıg sınd Kraft
Ortskirchen (Dıiözesen) keine vollkommene Ge- der Gegenwart Christı Geiste stehen (GoOt-
sellschaft weıl SIC keine volle Gesetzgebungs- teswort, den Sakramenten, Tugenden un:!
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geistlichen Gaben die Heılsmittel ZUr Verfügung vielleicht ENSSICN Parallele der rüheren Idee
(Lumen gentum, 11 Uniuitatıs redintegratio, der «SOCIEeTtT.: perfecta» heißt 6s schließlich «Dl€

politische Gemeinschaftt un: die Kırche sınd aufZudem 1STt dank Vielfalt VO  - Diıenstäm-
tern die VO Biıschöfen, Priestern, Ordensleu- JE ıhrem Gebiet voneıiınander unabhängıg un:
ten un: Laıen ausgeübt werden die Kırche AaULONOM>» (Gaudium eit SPCS, 76)
imstande, ıhre Sendung Zur Verkündigung des Abschliefßend 1ST Dıe CuU«eCc ekklesio-
Gotteswortes erfüllen logische Ausrichtung des Zweıten Vatikanums

Drittens betonte das Konzıl unmıfßverständ- hat den Begriff «SOCIEeT. perfecta» ungee1gnet
ıch daß die Kırche VO Staat verschieden 1ST gemacht Heute appellieren W IT die rund-
un dıe Freiheit besitzen soll hne Einmischung PNINZ1IPICH der Menschenwürde un! Religions-
des Staates ıhrer Sendung nachzukommen In freiheit pluralistischen Welt die
Respekt VOT der Würde der menschlichen Person Rechte der Kıirche verteidigen Natürlich

besteht die Kırche weıterhin auf dem Recht,sollen die Regierungen den relıg1ösen Körper-
schaften erlauben, sıch selbst rCS1ICICN, un:! S1C völlıger Freiheıit das Evangelıum verkünden
bei der Auswahl Heranbildung un: Ernennung und Gott verehren, hne VO der z1vilen
ıhrer Amtsdıiener nıcht behindern (Dignitatıs Gesellschaft kontrolliert oder behindert WeTIr-

humanae, Dıie Kırche 1ST eın besonderes den Nur wenn 1es gewährleistet IST, ann die
Kırche die volle sakramentale Gegenwart Christıgesellschaftliıches, polıtisches oder wirtschaftli-

ches System gebunden und muß al dem ZuULagC treten lassen und «zugleich Zeichen un:
Schutz der Transzendenz der menschlichen Per-rmutıgen, W as aut der Welt wahr, gut un:

gerecht 1ST (Gaudıum et 5SPCS, 47 44) In der (Gaudıum et SPCS, 76) sC1IN

Acta synodalıa, 1{1 155—156 Viele utoren behaupten jedoch der Gedanke der
Vgl Walt Die katholische Kirche eiINE <SOCIEeT.: perfecta SC1 Kanon 100 $1 enthalten «Die katholıi-

perfecta»? Theol Quartalschr. 157 OS 7Zım- sche Kırche un! der Apostolische Stuhl haben kraft göttlicher
INCTMANN, Structure socıale eglıse (Straßburg Anordnung  14 7 1  i den Charakter moralischen Person».

Vgl Parker, The Medieval Orıigins of the Idea of “ Vgl Congar, Autonomıie et POUVOILL central ans
the Church Socıietas Pertecta> Miıscellanea hıstoriae l’Eglıse: Irenikon 53 (1980) 298 Er bezieht sıch auf Billot,
ecclesiasticae (Kongrefß VO Stockholm) (Löwen 1961 Lercher-$chlagenhaufen  r S  p A aa un:! Journet.

31 Thomas v (Summa theol I1 3 ad De praesent1a Domiuiniı ate cultus: cta
die «C1VILAaS>» CLE vollkommene Gemeinschaftft aber CONSTCSSUS internationalıs de theologia concılır Vatıcanı 11

Eschmann zufolge besteht für Thomas dıe vollkommene (Vatikanstadt 1968 333
Gemeinschatt der Einheıit VO Kırche und Staat (De Schwarz, 2aQO 444
Socıietate SCHECIC Angelıcum 11 934| 216) Congar hat diese Frage seinem Vortrag «Sıtuation

Zu der ÄAntwort der deutschen Bischöte Bismarc vgl ecclesiologique mMOMeEeNT de Ecclesiam S$UMAML>» ErÖOrtiert den
3112 Internationalen Colloquium ber «Ecclesiam
Das Konkordat MTL Spanıen (1953) un! das MI der (Rom, Oktober 1980 gehalten hat Er soll den

Domuiniıkanıschen Republik (1954) erwähnten ausdrücklich Acta des Colloquiums veröffentlicht werden
daß die beiden Länder «1N der katholischen Kırche den Aus dem Englischen übersetzt VO  3 Dr August Berz
Charakter vollkommenen Gesellschatt anerkennen»

Synopsıs ecclesiasticı publıcı Pr1Vatı quod pCr
terras haereditarıas augustissımae Marıae Theresiae obtinet
(Wıen Nr 31

Vg Feıner, Kommentar Z Dekret über den Oku- PATRICK GRANFIELDLThK Das /weıte Vatıkan Konzıil (Freiburg/
Basel/Wien 11 1930 geboren Studium der Päpstlichen Hochschule ant

Anselmo Rom un: der Katholischen Universıität VOVgl Navarrete, Potestas VIiCarla eccles1a2e Periodica
60 415—486 Schwarz, De pOtestate ProODTa eccle- Amerika Doktorate Philosophie und Theologie Protes-
S14c Periodica (1974) 4279455 SOr für Systematische Theologie der Katholischen Univer-

Vgl Grantfield The Church Socıetas Pertecta VO Amerıka Veröffentlichungen Theologians
The Schemata of atıcan Church Hıstory 48 (4979) Work Ecclesial Cybernetics Study of Democracy
431—446 the Church (7D The Papacy Transıtion (1980)

Canon 10 Mansı, 51 540 Anschrift The Catholic Unıiversity of Amerıca, School ot
11 Mansı 53 315 Religious Studıies, Department of Theology, Washington,

Sacrae theologiae (Madrıd 21955) 26 USA
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